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DANIEL
STAMPFLI

Internationale Hotel-
ketten setzen strenge

Qualitätsstandards.
Wer im Luxusbereich

vorne mitmischen
will, ist gefordert.

D
ie Leading Hotels of
the World (LHW) ha-
ben ihre Qualitätskri-
terienverschärft.«Wir

sind im Moment nicht unter den
besten Hotelgruppen», sagt Chair-
manJean-JacquesGauer.Gruppen
wie Four Seasons, Ritz-Carlton
oder Park Hyatt hätten die Nase
vorne. Gauer rechnet damit, dass
sich «50 bis 70 Mitglieder» von der
Gruppe trennen müssen, weil sie
denneuenStandardsnichtgerecht
werden. «Aber das ist uns die Qua-
litätssteigerung wert.»

Auch die Ritz-Mitarbeitenden
durchlaufen eine strenge Quali-
tätsschulung. Nicht alle schaffen
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Qualität
setzt den
Massstab

sie und springen wieder ab. Die
intensive Weiterbildung ermög-
licht der Gruppe, innerhalb eines
Monats in allen Hotels weltweit
sämtliche Mitarbeitende umzu-
schulen, falls andere Qualitäts-
standards gefragt sind. Ritz-Carl-
ton eruiert laufend mittels Markt-
forschung die Qualitätsansprüche
der Gäste.

Rezidor setzt seit Jahren auf ihr
Qualitätsprogramm «Yes I can»,
das den Mitarbeitenden viel Ver-
antwortung und Kompetenz ein-
räumt. «‹Yes I can› unterscheidet
sich dadurch,dass es den Fokus
auf die Einstellung des Mitarbei-
tenden ausrichtet», sagt Andreas
Flückiger, General Manager des
Radisson Blu ES Hotel Rom .

Eine Regel gilt es bei allen Quali-
tätsprogrammen zu beachten:
«Nur wenn ich die Qualität nach
innen sichere, kann ich sie nach
aussen bieten», sagt Manfred
Bruhn, Autor und Professor an der
UniBasel.WerseinenMitarbeiten-
den also nicht selber Qualität vor-
lebt, kann sie von ihnen auch nicht
verlangen.
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Spätestens beim dritten Klingelton abheben: diese Maxime gilt für
alle Dienstleistungsbetriebe, die Qualität leben.

Bernhard Tschannen, seit Anfang
Jahr neuer CEO von Glacier 3000,
hat bereits schwindelerregende
Projekte: In Les Diablerets soll an
der von Botta entworfenen Berg-
station ein Aussichtssteg mit ein-
zigartiger Sicht auf den «Scex
Rouge» entstehen.Weiter will sich
Tschannen auf die Stärken von
Glacier 3000, wie etwa Gletscher-
exkursionen, konzentrieren. Po-
tenzial sieht er dabei vor allem im

asiatischen Markt. Denn was asiati-
sche Touristen suchten, hätten sie
das ganze Jahr: Schnee. Um mehr
Touristen anzuziehen, werden at-
traktive Tagespauschalen für Ski-
fahrer und Ausflügler angeboten.os
Seite 21

Glacier 3000:
Botta-Steg und
ewiger Schnee

Bernhard Tschannen

Jürg Schmid, Direktor von
Schweiz Tourismus (ST), verlässt
das Unternehmen bereits in zwei
Wochen. Die Nachfolgeregelung
istinvollemGangundsorgtinder
Branche weiterhin für viel Ge-
sprächsstoff.Während zu Beginn
vor allem valable Kandidaten aus
den Reihen der Tourismusdirek-
toren genannt wurden, tauchen
nun Namen aus verwandten
Branchen auf. Als Wunschkandi-
dat vieler wird Interhome-CEO
Simon Lehmann gehandelt, als
Geheimfavoritin Elisabeth Dalu-
cas, Chefin des Kultur- und Kon-
gresszentrums Luzern (KKL). Sie
hält auf Anfrage der hotel revue
fest, dass sie sich zwar nicht für

Das ST-Kandidaten-Karussell
dreht sich munter weiter

Direktion Schweiz Tourismus

die Position beworben, aber als
KKL-Direktorin durchaus über-
legt habe, was an der Spitze von
ST wichtig sei. «Es braucht eine
kommunikativePerson,dieinder
Lageist,dieverschiedenenPlayer
der Branche zu integrieren.»

ST-Präsident Jean-François
Roth, Leiter der Findungskom-
mission, betont, dass man sich
bei der Suche nicht unter Zeit-
druck setzen lassen wolle. Die
Stelle sei in allen Landesteilen
ausgeschrieben worden. Fraglich
ist aber, ob neben dem Präsidium
auch der Direktorenposten mit
einer Persönlichkeit aus der Ro-
mandie besetzt werden kann. tl
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Elisabeth Dalucas: Von Kultur-
zu Tourismusvermarktung?

Historisch
Wenn ein Hotel von
Icomos ausgezeich-

net wird, profitiert es
schweizweit.
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Saisonbetrieb
Das Grand Hotel

Bellevue in Gstaad
will nur noch
sechs Monate

jährlich öffnen.
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Traumberuf
Richard Kägi reist

für Globus Delica-
tessa um die ganze

Welt und sucht nach
unbekannten
kulinarischen

Produkten .
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Arabella
«Die Schweiz ist für

uns ein Kernmarkt.»
Seite 5

Wolfgang M. Neumann,
Geschäftsleitungsvorsitzender
der Arabella Hospitality Group.
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Modernisierung
ja, aber nicht
überall gleich
forsch

S tillstand ist gleich Rück-
schritt. DieseWeisheit wird
betreffend Entwicklung im-

mer gerne zitiert. Und sie hat auch
für denTourismus ihre Gültigkeit,
denn der Konkurrenzkampf unter
den Destinationen und auch über
dieLandesgrenzenhinwegistgross.
Doch oft sind Art und Ausmass der
Entwicklung eine heikle Gratwan-
derung. In der Hotellerie müssen
laufend Ersatzinvestitionen getä-
tigtundderStandardmussdensich
verändernden Gästebedürfnissen
angepasst werden.

AndersverhältessichbeiderAn-
gebotserweiterung und dem Infra-
strukturausbau der Ferienorte. Die
Gästestruktur und die Bedürfnisse
sind sehr heterogen, und darauf ist
Rücksicht zu nehmen. In Gstaad,
St.Moritz und Zermatt etwa ist
Mondänität angesagt. Innovative
Gastrokonzepte, wachsendes An-
gebot an Boutiquen und fast gren-
zenloser Pistenausbau gehören da-
zu. Es gibt aber auch beschauliche
Orte wie etwa Mürren oder St.An-
tönien im Prättigau, die gerade we-
gen der Einfachheit, dem Naturer-
lebnisundderRuheihrStammpub-
likum haben. Hier muss in Sachen
ErneuerungsachteansWerkgegan-
gen werden. Sonst besteht die Ge-
fahr, dass Stammgäste in Zukunft
wegbleiben. Und neue Gästeseg-
menteanzuwerben,istbekanntlich
mit grossem Aufwand verbunden.
Seite 4

«Die Gästestruktur ist
sehr heterogen, und
darauf ist Rücksicht zu
nehmen.»


